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Secl. II. üiaiuliae. Anlherae diiae distimliie la-

terales. Pollen congloirieralum. Cypripedium.

Pars II. Kinemospermae epigeae. Anlliera

opercularis \n- aiit qiiadrilocnlaris teniiinalis. Pollinis

niassae cercaceae.

Sect. I. Anlliera decidiia massulis <|iiiiliii)r ilivisa.

Cymbidiiim (Eulupliia?). Maxiliaria ((idvenia).

Sect. II. Anlliera persistans. Pollinis iriassa bi-

partita.

Arclhnsa. (? quid ?).

Par-ii III. Kinemospermae epidendrae. An-

lliera operiularis lii- quadrivelocularis, lermlnalis, de-

cidua. Pollinis niassae cereaceae.

Sect. I. Pollinis niassae 8. Bletia iBlelia et Leiia).

Arpopliylhim.

Sect. II. Pollinis massae 4. Sobralia (Caltleya).

Epidendrum. Pacliypliyllum (Barkeria?) '). Psittaco-

glossuni (Maxiliaria). Alainania.

Sect. III. Pollinis niassae 2.

t). I. Parasiticae liiiUiosae.

Odontoglossnm. Oricidiiini. Cnillanzina (Odoiito-

glossiim).

§. 2. Parasiticae bulbis destilutae.

Dendrobiuin (Pleurothallis).

Eine Exciirsioii nach dem Volcan de Carlago

in Central-Aiiieiica.

Siui Jose, die Hauptstadt der kleinen centro-

amorikitiiisclu'ii Republik Costa Rica, mein Wohn-

ort seit nun beinaiic 2 Jaiiren, liegt auf einem

Plateau, das sich ca. 4600 Fuss (englische) über

die Flüche des atlanlischen üceans erhebt. Alle

Strassen schneiden sich rechtwinklig, wie man

es bei allen von den Spaniern in Amerika ge-

gründeten Städten findet. Tritt man früh Mor-

gens aus der Hausthür, zai welcher Zeil fast

immer, selbst in der Regenzeit der Himmel

wolkenlos, tief azurblau, die Luft klar und

durchsichtig ist, so kann man von jeder Slrassen-

eck(^ aus, die genau nach den vier Wellgegen-

din die Hochebene begrenzenden Höhenzüge

*) Pacliypliyllnm? scandens. Das Riilhselballe bleibt,

dass in der „übservalio" die Ähnlichkeit der Bliiller

mit denen des Pacliyphylinin speciell geruhnil wird,

während es im Te.vte heisst: „Folia ovata, \agirianlia,

disticha, crassissima, enervia, acuminala."
Ziemlich sicher werden wir auf Barkeria geführt

durch die Stellung bei Epidendrum nnd folgende Coni-

hiuallon, obschon das Gynoslemium purpureum wol
eine uns unbekannte Art andeutet.

Radix lignosa scandens. Caules foliosi e nodis

erodeunles. Folia etc. vgl. oben. Scapiis longissimus

lerminalis pnrpnreus. IJracteae coloratae filirorines.

Perigonium purpurinuni patulum segmentis .5 subcar-

nosis rellexis (wol '.i reflexis? — vgl. üpaUiluin"). La-
liellum concoliir, ovaluni, carinatum, ungiila alhicanli

tuberculis longitudiualihus striata, (i^nostemiuni suh-

triqnetruui duobus auriculis decurrentibus alaluni.
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der Cordilleras übersehen. Zwei derselben hatte

ich schon tiberschritten, die nördliche bei mei-

nem Eintritt ins Land, die südliche bei einer

Geschäftsreise nach Punta de Arenas, unserem

Hafen am Stillen Ocean; die südliche ist die am

wenigsten hohe, also auch am wenigsten in-

teressante; allein die östliche, die im Vulcan

von Cartago, dem Irazü, zu 12000 spanischen

Fuss ansteigt, fesselte tagtäglich meine sehn-

süchtigen Blicke. Wer aber in Amerika sein

Brod mit Ehren essen will, muss hart, sehr hart

arbeiten, zumeist wenn er erst in der Gründung

seiner E.xistenz begriffen ist, deshalb mussten

lange diese Wünsche unterdrückt werden, bis

endlich dennoch Zeit und Gelegenheit sich fand.

— Die Regenzeit hatte schon begonnen, fast

täglich um 2 Uhr Nachmittags strömte der Regen

in Güssen vom Himmel, wie man sie in Europa

nicht kennt, meist von heftigen Gewittern be-

gleitet. Fast alle Welt prophezeihte uns sehr

schlechte Wege und keine Aussicht, allein den-

noch wurde der Enischluss zur Besteigung des

Irazii gefasst. Am 5. Mai (1855) also, Morgens

um 4 Uhr, verliess ich mit einem deutschen

Landsmann, einem jungen Kaufmann aus Ham-

burg, San Jose auf einem starken stattlichen

Maulthier. Unser Weg führte durch blühende

Plantagen von Kaffee, Zuckerrohr, Bananen oder

Pisang, abwechselnd mit herrlichen grünen

Weiden, Alles nett mit lebendigen Hecken ein-

gefasst. Nach einem 1.' stündigen Ritte be-

grüsslen uns die ersten Strahlen der aufgehen-

den Sonne bei dem freundlichen Dorfe Curida-

bad; schon bis hierher stieg das Terrain sanft

an, oft unterbrochen durch kleine Thäler mit

steilen Wandimgen, in deren Grunde sich ein

Bach schäumend in seinem steinigen Bette fort-

stürzte; allein von nun an ging es immer schärfer

bergan, und nachdem wir das grosse Dorf Tres-

rios (die drei Flüsse) passirt, näherten wir uns

der Kette, die die beiden Hochebenen San Josti

und Carlago Irenid und hierdurch zugleich die

Wasserscheide zwischen dem Allantischen und

Stillen Ocean bildet. Welch interessanter Punkt!

Kaum einige hundert Schritte genügen, um von

einem Bächlein, das seine Wasser dem einen

Ocean zusendet, zu einem anderen zu gelangen,

das die seinen dem anderen zuführt. Auch ich

konnte mich der Spielerei nicht enthalten, einen

Becher Wasser, der dem Pacific bestimmt war,

dem Atlantic zuzusenden (wie einst T.schudi auf

den Hochgebirgen Peru's). Bald nachdem die
,

c—
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Höhe des Kammes übersclirilten ist, macht der

Weg eine plölzliche Biegung und hier wartet

dem Naturfreunde eine herrliche An- und Aus-

sicht: die ganze Hochebene von Cartago, viel

kleiner als die von San Jose, allein wie diese,

rings mit hohen Gebirgen umgeben, liegt wie

ein blühender Garten zu den Füssen des Be-

schauers. Die Cafelalcs (Kanecpflanzungen),

Canales fZuckerrohrpflanzungen), Platanales (Ba-

nanenpflanzungen) und Polreros (Wiesen) mit

ihrem verschieden schattirten Grün, mit ihren

Einfassungen von grünen Hecken umgeben, die

alte spanische (Provinzial-) Hauptstadt, die mit

ihren weissgetünchlen Häusern gar freundlich

aus dem grünen Meer hervorschaut. Man glaubt

tausende von Garten zu sehen, die terrassen-

förmig ansteigen an den Bergert, bis dahin, wo
der dunkele Urwald die Grenzen der Cultur

anzeigt. Noch ein Ritt von einer guten halben

Stunde und man ist in Cartago, der ältesten Stadt

des Landes, der man aber ihr Alter nicht an-

sehen kann, da sie nach der gänzliciien Zer-

störung durch das furchtbare Erdbeben vom

2. December 1841 ganz neu wieder aufgebaut

ist. In Carlago fanden wir im Hause unseres

Freundes und Landsmanns, des Ingenieur K.,

der mit einer Tochter des Landes verheirathet

ist, gastliche Aufnahme; dieser, sein Schwager

und ein anderer Landsmann wollten sich un-

serer Expedition anschliessen. Es war Sonntag

und dalier fanden wir weder die Laslliiiere,

die den Mundvorrath und unsere vorausgesen-

delen Effecten tragen sollten, noch die Diener

bereit, wir mussten die Weiterreise auf den

nächsten Tag verschieben. Um die kostbare

Zeit aber nicht ungenutzt verstreichen zu lassen,

wurde ein Ausflug nach der warmen O'ielle bei

dem I legua (1 legua gleich l deulsche Meile)

von Carlago entfernten Dorfe Aguacaliente ver-

abredet und ausgeführt. Die Oi'plle selbst liegt

etwas tiefer als Cailagü (welches nacii Bennet

6500 engl. F.) und entspringt am Fusse einer

nur mager mit Vegetation bedeckten Hügelkette

von kaum 200 F. Höhe, die aus einem mit vielen

kleinen Quarzkrystallen und Eiseno.xydhydrat

durchsetzten Kalkslein besteht ; sie ergiessl sich

in ein 4 F". Durclnnesser hallendes, nur 2 F.

tiefes Becken, von ihr selbst in dem Gestein

ausgewaschen. Die Temperatur ist 40" R. (bei

19" R. Luft T.), der Geschmack salzig billerlich,

etwas adstringirend, am Rand und Grund des

Beckens setzt das Wasser einen rolhbraunen

eisenhaltigen Schlamm ab. Meinem gelehrten

Freunde Graf Schaffgotsch habe ich eine

Flasche gesendet, um, wenn auch bei der klei-

nen Quantität keine quantitative Analyse mög-

lich ist, doch eine annähernd qualitative zu

machen. Kaum 50 Fuss weiter nördlich ergiessl

sich die Quelle in ein kleines Flüsschen, das

ebenfalls den Namen Aguacaliente trägt und

durch den Revertazon sein Wasser nördlich von

Aratina in den Atlantischen Ocean ergiesst. Der

Quelle schreibt man vorzügliche heilbringende

Eigenschaften zu und rühmt ihren Gebrauch so-

wol als Bad, wie als Trinkbrunnen, besonders

bei Gichl, Rheumalisnms und atonischen Schleim-

flüssen; deshalb wird das Dorf in der trockenen

Jahreszeit viel von den Notabilitäten des Lan-

des besucht, und beabsichtigt auch die Stadt

Carlago, hier ein ordentliches Badehäuschen zu

errichten. Als besonders bemerkensvverthe bo-

tanische Ausbeute lieferte dieser kleine Ausflug

eine herrliche epidendronartige Orchidee mit

feuerrothen Blüthen, die aber nicht am Baume

schmarotzte, sondern zwischen den Steinen der

Hügel wuchs, eine äusserst zierliche kleine

Euphorbiacee und ein hohes elegantes Thaliclrum.

— Der Rest des Tages verging mit kleinen Vor-

bereitungen für die morgende Tour im gast-

lichen Hause des Freundes, allein in keiner sehr

heiteren Stimmung, da das Wetter ausnahms-

weise trübe war; der Vulcan selbst war den

ganzen Tag verschleiert und Mittags begann der

Regen stärker, als gewöhnlich in dieser Zeil,

es war also wenig Hoffnung auf Aussicht, des-

halb also der Hauptreisezweck meiner 4 Begleiter

verfehlt, obgleich für mich inmier genug des

Wichtigen und Interessanten. Um 6 Uhr des

nächsten Tages sollte die kleine Caravane auf-

brechen, allein, wie es hier immer geht (poco

ä poco sagt der Spanier), erst um 10 Uhr setzte

sie sich in Bewegung. Wir 5 auf stattlichen

Maullhieren, wohl mil Gunmiiniänleln und wolle-

nen Decken versehen, 2 ebenfalls berittene

Diener, 2 Packtiiif^ie mil Proviant, Kochgeschirr,

Instrumenten, Löschpapier zum Einlegen der

Pflanzen elc. beladen, mit sich führend. — Kaum

hatten wir die Sladt verlassen, so begann auch

schon das Terrain stark zu steigen, das id)er

und ülier mit grösseren und kleineren Blöcken

einer festen blasigen Lava übersäet war. Herr-

liche Weiden, bedeckt mit dem grossten und

schönsten Rinilvieii, das man wo! sehen kann,

wechselten mit grossen Karloffelfeldern, zwischen
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krüppellmlt wachsenden Arbuttis-Strauches uns

ebenfalls vor dctn Hinabrollen schützen konnte,

oll inusslen wir, aul' allen Vieren kriechend nnd

mit den Händen uns tiel' in die Lava einorrabend,

den steilen Abhang- hinabyleilen. Äusserst er-

schöpft und mit nicht unbedeutender Atlieniiioth

gelangten wir endlich in die Tiefe; hier um-

gingen wir ein altes erlosch(Mies Auswurfsloch,

das ca. 150 F. Tiefe haben mochte und dessen

Grund mit grauen Flechten stellenweise über-

zogen war, und wandten uns südöstlich zum

thätigen. Dieses ist kreisrund , rein trichter-

förmig, ca. 200 F. tief, der obere Durchmesser

beträgt (iO, der untere 20 F., der Grund be-

steht, wie der ganze Krater, aus jener schwarzen

Lava, entblösst von jeder Vegetation; aus einem

die Hälfte des ganzen Grundes einnehmendem

Schlünde entquillen weisse Dämpfe in grossen

Ouantitäten, die südliche Wand mit dicken

Schichten sublimirten Schwefels gelb überziehend.

Da wir N.-Wind hatten, so konnten wir uns

ohne Erstickungsgefahr dem Rande des Aus-

wurfsloches völlig nähern, obgleich die ganze

Atmosphäre so stark mit schwefliehler Säure

geschwängert war, dass wir einen fortwähren-

den Hustenreiz empfanden. Wir wälzten grosse

Lavablöcke, die hier zahlreich zerstreut lagen,

in den dampfenden Schlund, die iniler einer

viel stärkeren Dampfentvvicklung mit stoss-

weisem, lang naehhallendem, donnerähnlichem

Getöse in demselben verschwanden. Einer un-

serer Begleiter, ein gebildeter, ganz zuverlässi-

ger und glaubwürdiger Herr, Don Manuel Vedoya

aus Cartago, der zwei Jahre früher diesen Ort

besuchte , versicherte uns auf das Bestimm-

teste, dass dieser Auswurfstrichter zu jener Zeit

nicht existirt habe, sondern, dass diese Stelle

so eben gewesen sei, wie die übrige Krater-

sohle, dass dagegen das mehr nördlich gelegene

eben solche Danipfmassen vomirt habe , wie

dieser jetzt. Der nördliche war jetzt völlig

geschlossen, doch zeichnete er sich vor den

anderen unthätigen dadurch aus, dass in seinem

Grunde der Überzug von gi'auen Flechten fehlte.

Wir brachten mit diesem höchst Interessanten

Factum ein Erdlieben in möglichen Zusammen-

hang, das am 4. August des veigangenen Jah-

res (1854) Nachts stattfand. Zwei in kurzen

Intervallen folgende starke und viele in grosseren

folgende kleine Slösse erschütterten den ganzen

Isthmus, sie wurden sowol in Malina und Moni

am Allantischen Ocean gefühlt, wie an der Küste

des Stillen; ja im Golfo dulcc versank eine Land-

zunge mit mehreren Hütten in die See. Ich

lasse die Richligki'it oder Unrichtigkeit dieser

Vermulhung völlig dahingestellt, nur das steht

fest, die Riclilung der von mir genau beobach-

teten Stösse war die von Irazü her. Von dem

First aus, auf dem wir hinabgestiegen waren,

hatten wir die zweite, östliche Abtheilung des

Kraters übersehen können ; in ihr befinden sich

zwei alte Auswurfslöcher, von denen das eine

(östlichste) und zwar das kleinste, sehr flache

und wol das älteste mit etwas Wasser ange-

füllt war. — Um den Kraler wieder zu ver-

lassen ,
erstiegen wir den entgegengesetzten

First, von dem aus wir eine Ansicht auf die

dritte Ablheilung desselben mit vier erloschenen

Auswurfslöchern hatten. Ich glaube, es wäre

nicht schwer, die Altersreihenfolge der neun ver-

schiedenen Auswurfslöcher aus den grösseren

oder geringeren Spuren von Vegetationen, die

sich in ihnen befinden, zu bestinnnen ; ich sage

Spuren, denn dieselbe beschränkt sich auf einige

Species grauer Flechten, die an einzelnen Stellen

Polster von 4 Zoll Dicke bilden, einzelnen Stau-

den eines kleinen Grases, einem sehr niedlichen

kleinen Farrnkraut, das in den vielen Rissen

und Spalten der Lava wächst und einigen we-
nigen verkrüppelten E.xemplaren der schon oft

genannten Arbutus- Arten. Auch hier noch in

der Sohle des Kraters fanden wir frische Reh-

spuren, allein ausserdem bemerkten wir nur

eine schwarze Drossel mit gelbem Schnabel,

ziendich zahlreich uniherschwärmend und sich

selbst in den thätigen Trichter wendend, und hoch

in den Lüften den eolossalen Cordilleren-Adler,

seine weiten Kreise beschreibend. — Schon

beim Hinabsteigen in den Krater empfand ich,

wie schon angeführt, eine grosse Schwäche und

bedeutende Athemnolh, beides verschwand nach

einer kurzen Rast am Rande des Ihäligen Aus-

wurfsloches, kehrte aber äusserst verstärkt beim

Hinanklimmen zurück; die Athemnoth war so

stark, dass ich kaum 10 Schritt vorwärts klettern

konnte, ohne mich zur Erde werfen zu müssen,

die Zunge, der Mund und Schlund waren ganz

trocken, so dass ich sie oft mit einigen Tropfen

Wasser aus der mitgenommenen Kürbisflasche

netzen musste, die Knie- und Hüftgelenke

schmerzten mich bedeutend und meine Haut

war über und über mit einem abundanten kal-

ten Schweiss bedeckt, alles Erscheinungen, die

ich sicherlich nicht allein auf Rechnung der phy-
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sischcn Anstrengung setzen darf, sondern wol

zumeist der dünnen Alniospiiare zuselireiben

inuss. — Ermattet bis zum Tode gelangte icii

endlich bei unseren Tiiicren an, wo ich die

Genossen, von denen zwei nicht mit hinabge-

stiegen waren, während die beiden anderen den

Kraler schon lange vor mir verlassen halten,

traf; Alle hatten melir oder minder ähnliche Be-

schwerden gehabt. Eine Rast von einer halben

Stunde, einige Gläser Champagner und ein gutes

Frühstück stärkten unsere Lebensgeister völlig

wieder. — Die Lufl war sehr rauh und scharf,

ja für uns, die wir durch die milde Temperatur

der tierra templada der Tropen schon verweich-

licht waren, empfindlich kalt. Um 7 Uhr Morgens

war die oberflächliche lose Lavaschicht '^I^R.,

die Luft 7» R., um; 9 Uhr die Erde 7" R., die Luft

hingegen nur 6" R. Beim Hinabsteigen war

die Luft fast unbewegt, im Krater angelangt,

begann ein N.-Wind zu wehen, und als wir wie-

der auf dem Gipfel des Berges waren, blicss

er ziemlich stark, indem er dichte Nebclmassen,

aus den Schluchten und Thälcrn heraufwirbelnd,

vor sich her trieb und schneelawinenartig in den

Krater hinabvvälzte, die in kurzer Frist uns auch

die Ansicht dieses selbst verdeckten. — Schon

im Grunde des Kraters fiel es nur auf, einen

ziemlich stark betretenen Fusspfad zu sehen,

der, von N.-O. nach S.-W. gehend, den First

sich hinanzog und in das steile, wie es schien

mit undurchdringlichem Wald bedeckte Thal sich

senkte; auf Befragen erklärte unser Führer,

dass dies ein Indianerpfad sei, nnttelst dessen

die scheuen, wilden Stämme (indios bravos oder

salvajes, die nämlich nicht Christen sind) der

Ost- und Westküste, alle cultivirten Gegenden

meidend, eine Communication unter sich unter-

halten. Welche iiöclisl interessante geographische

und naturhislorische Resultate inüsste eine Ex-

pedition liefern, die diesem Pfade nach beiden

Seiten folgen konnte! — Auf demselben Wege,

den wir gekommen, stiegen wir hinab, ohne dass

uns das allermindeste Bemerkenswerthe zuge-

stossen wäre. Wir fanden unsere Lasithicre

am verfallenen Häuschen munter weidend ; vor

Sonnenuntergang waren wir in Carlago und nnt

Sonnenaufgang anderen Tages brachen wir von

hier nach San Jose wieder auf.

Der Irazü oder auch el Volcaii de Cartago

ist von Calinda trigonometrisch gemessen und

dessen Hohe auf genau 12000 spanische Fuss

gefunden. Eine barometrische Messung ist, so-

viel mir bekannt, nicht gemacht. Das herrliehe,

von meinem verehiten^F'reunde George Greiner

gefertigte Heberbaromeler, das von Herrn Dr.

vonFrantzius zu gemeinsamen Beobachtungen

milgenominen wurde, steht leider nicht zu meiner

Verfügung. Ein Sextant und Chronometer fehlten

mir leider auch, daher eine Lagenbestinunung

unmöglich war. — Die einzige bekaniüe grössere

Eruption des Irazü fand im Jahre 1722 statt,

er schleuderte Asche und Lavastücke bis nach

Cartago.

Unter den cenUo - amerikanischen Bergen

ninnni der Irazü seiner Höhe nach die vierte Stelle

ein, denn die drei grossen Vulcane Guatimalas

haben nach Baily (siehe E. G. Squier. Travels

in Central-America, Ncw-York, 1853) folgende

Höhe: Volcan de Fuego 14000, Volcan de Agna

13578, Atillan 12.500 englische Fuss.

San Jose de Costa Rica im Novend)er 1855.

Dr. Carl Hoffmann.

(Uer Bun|iliiiKlia iiiilgetlieill von Dr. F. Klulxscli.)

-i-J-TO? Ä^~tf-s~-.

Vermischtes.

HarfoiFelkrankheit. Uer 32. Jaliresbericlit

der .stiilesischeri (jesellschalt liir vaterlaiidisclie Cultur

eiitluilt in seinem Bericlile über die Tiiatiglteit der

Seclion für Obst- nnd Gartenbau im Jalire 1854 p. 196

einen Vortrag „über KartofTelkranltheit, Betrachtungen

eines Laien," von dem zeitigen Secretair dieser Section,

Herrn Gymnasialdirectur Winimer, einem vorzüglichen

Kenner der sclilesischen Flora, der sich als systema-

tischer Botaniker grosse Verdienste um die bessere

Erkenntniss der sehr |schwierigen Gattung Salix er-

worben hat. Herr Winimer teilet seinen Vortrag mit

Betrachtungen über die Frage ein, ob die Cultur der

KartotFel für uns entbehrlich oder nothwendig erscheine,

indem er die entgegengesetzten Ansichten zweier Natur-

forscher, die des Moleschott mit der Endlicher s

hinstellt. Wahrend niimlich Moleschott vom Stand-

punkte der chemischen Analyse geleitet, behauptet,

dass der in neuerer Zeit so häufig vorkommende Aus-

fall der Kartoffelernte nicht so sehr zu beklagen sei,

wenn man statt der Kartoffeln, welche 10 bis 20 mal

mehr Fetthildner als Eiweiss enthalten, das Blut aber

mindestens 35 mal so viel Eiweiss als Fett enthält,

und die Kartoffeln kaum ein Fnnfzehnlel der Menge

des Eiweisses führen, das im Blute regelmässig vor-

kommt, vernünftig gewählte Stellvertreter baut; erwägt

Endlicher allgemeinere Rucksichten, die bei Beur-

theilung der Frage über Sättigung des Magens, wo es

häufig weniger auf die Menge und Dauer der Nähr-

kriift, als auf Befriedigung des Bedürfnisses anliommt,

zu nehmen sind und spricht sich in fast entgegenge-

setzter Weise aus, indem er sagt; „Die unreifen Samen r

huren j

1

der Erbse und die jungen Hülsen der Bohnen geho
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